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Viertel angefacht worden, wurde nach Abzug der 
Truppen von dem zurückblelbenden Geſindel durch 
zahlloſe Brandſtiftungen genährt, ſo daß geſtern ein 
Flammenmeer von der Ausdehnung einer engliſchen 
Meile zum Himmel emporloderte. 

Ueber die Haltung der Mächte, dleſem „un⸗ 
toward event“ gegenüber herrſcht bis zur Stunde 
Ungewißheit. Der Sultan hat ſofort nach Ein- 
keffen der alexandriniſchen Hiobspoſten einen Ka- 
bineterath unter feinem Vorſitz abgehalten, welch er 
ſich, wie gemeldet wird, mit der Frage der Entſen⸗ 


Deutſchlaud. 


Berlin, 14. Jull. Die alexandriniſchen Nach ⸗ 
richten haben überall den erſchütterndſten Eindruck 
ervorgerufen. An einen ſolchen Ausgang der bri- 
schen Demonſtration wagte kaum Jemand zu den- 
een. Die Hoffnung, weitere Nachrichten möchten 

das Schickſal der Stadt und ihrer europäiſchen Be⸗ 
ohner in einem nicht ganz ſo ſchrecklichen Lichte 
aſcheinen laſſen, bleibt unerfüllt. Feuer und 
chwert, die Elemente und fanatiſche Wildheit haben 


„die noch ent T Ali t Afri⸗ 2 
gen Tagen blühendſte Stadt Af d ines Armeekorps 0 ä 
106 vor w N N „dung eine ekorps nach Egypten beſchäftigte 
4 dit in einen — und 3 Hoiyaio Graf Münſter, unſer Botſchafter in London, der 
Admiral Seymour hat 45 am 16. d. ſeine Urlaubsreiſe antreten wollte, wird 


und 150 Matroſen gelandet, welche ſich ſehr vor⸗ 
ſichtg ihren Weg werden bahnen müſſen, da in der 
Stadt und in den Forts Minen vermuthet werden. 
9.] Die beute Morgen über London eingelaufenen De⸗ 
daſchen der „C. T. C.“ lauten: 
ab], London, 13. Juli. Eine Depeſche aus 
dem Hafen von Alexandrien vom 13. d. 8%], Uhr 
Abends meldet: Seit der Landung der Marineiol- 
daten wird Gewehrfeuer in der Stadt gehört. Der 
Khedide und Derwiſch Paſcha befinden ſich wohl⸗ 
1 an Bord eines Schiffes. 
ach einer bei Lloyds eingegangenen Depejche 
Per Said, 13, d, hat der Dampfer „Glen 
beſtimn Yo Ladung von FJutſchaufu nach London 
mt, im Suezkan l Schiffbruch gelitten und iſt 
von den Arabern geplündert worden. 


E London, 14. Jull. Ein der Admiralität 
1 ugecgangenes Telegramm aus Suez vom 13. d. 
l 


m 1 daß der Verkehr 
FA . er Pi vatt pe he — * 
el Aufregung, welche egyptiſch ch 
2. un hervorgerufen; ein ſofort zuſammenberufener 
2 Kan terath ſoll die Abſendung größerer Streit. 
ate nach Egypten beſchloſſen haben. Arabi Paſcha 
ö bat fig, wie verlautet, mit dem Heere nach Kairo 
f bewaugt. dem ein ähnliche Schicksal wie Aleran⸗ 
den bevorſteßt Admiral Seymour hat nicht Trup⸗ 
1 genug zus Verfügung, um cine Landung in 
Berem Maßſtabe und die Verfolgung der egyp- 
wagen zu können. Alle an Bord 


21 99-Rouejpondenten fing 
unertet und Zielfiherheit der egyptſchen Arlt 


Der „Standard“ -Kore 
au Beſchießung 3 Yomiralsja mo ndent, welcher ber 


in Anbetracht der jüngſten Ereigniſſe ſeine Abreiſe 
auf einige Tage verſchieben. 


— Die in Paris geſtern ſtaltgehabte Ein- 
weihungefeler des Stadthauses geſtaltete ſich, wie 
der Pariſer Korreſpondent des „B. Tgbl." telegra⸗ 
phirt, zu einem großartigen Vollsfeſt. Der Stadt⸗ 
hausplatz und die zu demſelben führenden Straßen 
waren von (iner unabſehbaren Menſchenmenge er- 
fült, welche eine muſterhafte Ordnung hielt. Von 
alen Fenſtern wehten Flaggen. Vor Beginn der 
tigentlichen Feier defilnte vor dem Kriege min ſler 
Billot ein Schüler-Batalllon, den Parademarſch mit 
großer Präziſion ausführend; der Unterrichts miniſter 
Ferry hielt eine Anſprache an die Knaben, welche 
untformirt und mit Flinte und Seitengewehr bewaff⸗ 
net waren. Offiziere führten dieſes Bataillon und 
Muſik ſchritt ihnen voran. 
um 6 uber begann der Empfang der Gäſle 
im künftigen Sipungejaale. 

Der Präſtdent des Muntzipal-⸗Rathtes begrüßte 
die Verſammelten, betonte, daß die gegenwärtige 
Er 9 5 x 3 des Friedens, der Arbeit und 
der Freiheit inſpirirt ſel, und ſchloß mit ci 

auf den Präſidenten Gredy. NOIR zen de doch 

Das darauf folgende Banket zu 520 Ge⸗ 
decken fand unter der Präſtdentſchaft Grevp's ſtatt. 
Rechts von diefem ſaß Songeon, der Präſident des 
Gemeinderaths, und neben dieſem der Senatspräſt⸗ 
dent, Lord Lpons, Eſſard und Freyelnet. Zur Lin⸗ 
ken Gievp's hatte der Seinepräfekt Floguet, dann 
der Kammerpräſident Fürſt Hohenlohe, der ſpani⸗ 
ſche und der öſterreichiſche Geſandte und der Mini- 
ſter Goblet Platz genommen. Gegenüber Greoy 


agt: 4 aus zuſchaute, ſaß Viktor Hugo. 
9 — e die egyptichen Truppen nur zig der⸗ Gambetta, deſſen Mutter geſtera vom Schlage 
= vertheidi Pferkeit wiberfchen, we Me ihre Kanonen gelähmt worden, war ausgeblieben. Der nuſſche 
“ sten, jo werden unſere Soldaten harte Ar⸗Geſandte hatte ſich entſchuldigen laſſen. Im Uebri⸗ 


t „ i 
en ehe fie Kairo erreichen. gen war das Banket ſehr einfach. Der Saal, in 


dene ald News“ an Bond des ie Dekoration nur theillweiſt erſt angebeu- 
arch“ telegre : „Mon- welchem die Dekor j 
tämpſten Alle rt: „Die arabiſchen Kanoniere tet, verſpricht großartig zu werden. 


le, in Allem ſehr gut. Sie haben ihre 
ate beim Nahen der eiſten Granate nicht ver. 
N, wie man prophezeit hat, und wurden fie 


Um 8 Uhr begann die Reihe der Toaſte, und 
zwar brachte den erſten 5 eee, 
nicht rathes Songeon aus, den ausg ‚al 
1 einer halben Stunde zuſammengeſchoſſen, Mann zeſpeit oll begrüßend, welcher an der Spitze 
mige Met Propheten vorher ſagten. Die EM des Staates ſlehe. Er begrüße ferner alle Gäſte 

einung der engliſchen Offiziere iſt, daß die u 


A ud danke ihnen im Namen der Stadt Paris. 
1 Ale, wee gegen eine ſodche Uebermacht Morgen 3 Land fein großes Nationalſeſt, 
glich war, gethan haben.“ Als am Mittwoch] beute feiere die Start Paris, die Stadt der F ei⸗ 


Vormittag der britiſche Admiral dem „Juflexiblt“ 


und re“ 

und Nn Befehl ertheilte, die Forts Ada 

ſen auf dem Pale ac ken, ward nach wenigen Schüſ⸗ 
leuten alt Nas el Tin die weiße Fahne 

ſichtbar. Lieutenant Lambtog 5 


Bord des „Bittern“ ſich an's L 

die Zerſtörung des Forts Marche ns di Be. 
eßung des Forts Meks zu fordern, wofür er den 
Opptiſchen Truppen den Abzug mit militärifchen 

Am bewilligte. Lambton traf an Bord der Aacht 

= Khedide mit dem Mil tärgouverneur zuſammen, 
Pine britiſchen Forderungen antwortete, das 
die * mache leine Borfchläge. Lambton, der 
die Ul ſich, Zeit zu gewinnen, erkannte, brach 
— uterhandlungen ab, nachdem er die Wieder ⸗ 
Na ahme des Bombardements angekündigt hatte. 
Be =: Rückkehr Lambtons feuerte der „Invin⸗ 
deſelbe 7 1 15 Jloedielte Bombe nach Fort Meks; 
ban 8. e einen jo tiefen Eindruck hervor, daß 
gu Ne Fahne aufgehißt ward; Sey- 
e. ſandte en „Helſcon“ an die Küſte, um an- 
ea daß a Waffenſtillſtandsgeſuche nicht 
u en kloße Flagge, ſondern durch Abſendung 

ampfers zu bewerkſtelligen jelen, da er nicht 
ſtete Schiffe an die Küſte ſenden wolle. 

% Während dieſer Zeit hat Arabi 
Rüchug bewerkſtelligt, und die Stadl den Plünde · 
rern überlaſſen. Die Feuersbrunſt, welche von den 
engliſchen Granaten im arabiſchen und europäiſchen 


a e des Fortſchritts, ihr Feſt. Die Vertre⸗ 
920 bomende hofften mehr als je auf neue 
X L N 1 ent- 
galten bnne "er die freie Republik nicht vorent 

Der del prafekt Floquet begrüßte die Gäſte 
im Namen de, Adminiſtration von Paris, und ſchloß 
mit den Wonen, daß das Sladthaus, welches jo- 
viel Revolullonen, soviel Ruhm gefehen, das jept 
neu erſtanden, ein Mg fein werde für ein freles 
Paris im ſtarlen gechteten Frankreich. 

Dieſe beiden Redner hatten ihre Reden verle- 
ſen, Grevy ſprach üdeſſen Fre, Er panfie den 
Vorrednern für die an ihn gerichteten Worte and 
ſagte: „Ich bin glücklich, an einer Tafel mit den 
beivorragendſten Vertreten Frankreichs und des 
Auslandes vereint zu ſein, welche alle die gleiche 
Sympathie für die Stadt Paris bejeelt, für das 
Paris, welches die Heimalh der Wiſſenſchaften und 
der ſchönen Künſte und jener erhabenen Schöpfun⸗ 
gen des Genies iſt, die den Reiz des Lebens für 
den Einzelnen, wie die wahre Größe der Nationen 
büden. Ich ſchätze mich glücklich, dies Haus in 
neuem Glanze erſtehen zu ſehen, dieſe Wiege der 
munizipalen Freiheiten. Ich trinle auf Paris, met. 
ches einen fo hohen Plaß in der Entwicklung der 
Ziviliſation einnimmt.“ 

Grevy ſprach mit ruhiger, feſter Stimme. Die 
Rede wurde mehrmals von lebhaftem Beifall un- 
erbrochen. Hierauf fand Empfang ftatt, zu wel⸗ 


Paſcha ſeinen 
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chem Tauſende von Karten ausgegeben waren. Von 
den Fenſtern des Empfangsſaales hatte man einen 
außerordentlichen Anblick. Der ſehr große Platz, 
die breiten Straßen, die von ihm ausgehen, waren 
mit einer unendlichen Menſchenmenge bedeckt, deren 


dichtgedrängte Köpfe von verſchwenderiſchem Lichte 
erhellt waren; über ihnen die Guirlanden von 
Gastugeln, weit in die Straßen hinein die Linien 


der Gas flammen. 


So ſtand die vielleicht nach Hunderttauſenden 


zählende Menge ruhig da, nur zeitweilig die Mar- 


nſtimmend. Alles war ergriffen von dem 
12 000 5 ſich die Macht der ungeheuren Stadt 
a den Unglüdefällen, welche ſich in der 
letzten Zeit zuſammengefunden haben, giebt auch 
Rußland ſeinen Beitrag. Ueber ein außerordent⸗ 
liches Eiſenbahnunglück wird dem „Golos“ aus 
Moskau vom Geſtrigen berichtet: 

Der geſtern mit 217 Paſſagieren von der 
Station Tſcherny abgegangene Perſonenzug iſt zwi⸗ 
ſchen den Stationen Tſchernp und Baſtpiewo der 
Moskau-Kureker Bahn verunglückt, 8 Waggons 
wurden verſchütſet. Von den 217 Paſſagleren wur⸗ 
den 39 mehr oder weniger ſchwer verletzt hervor⸗ 
gezogen; die übrigen ſind umgekommen. 

Ueber die Urſache des Unfalls liegt die fol- 

eltere Depeſche vor: 
. 14. Jull. Wie weiter ge- 
melset wird, entſtand die vorgeſtrige Kataſtrophe 
auf der Moe kau⸗Kursker Bahn in Folge einer Un⸗ 
terſpülung des Bahndammes durch Regengüſſe, ſo 
daß der Zug reg und von einer hohen Bö⸗ 

erabſtürzte. 
ei 2 „Golos⸗ verbreitete Nachricht um- 
ging die Urſache des Unglücks und ließ für die in 
Rußland nahe liegende Vermuthung Raum, daß 
eine Mine in die Luft gegangen ſei, da die Linie 
Moskau Kurst - Charkow — bekanntlich zur Zeit, 
als fie Alexander II. auf der Reiſe nach Livadia 
zu benutzen pflegte, vielfach zum Objekt von Mi- 
nengrabungen gemacht worden iſt. Es liegt lein 
Grund vor, an der Erklärung zu zweifeln, welche 
jetzt von dem Unglücksfall gegeben wird, indeſſen 
darf man doch geſpannt ſein auf die Einzelheiten, 
welche den Umfang dieſer Kataſtrophe begreiflich 
8 88 Aus Münſter berichtet der „Weſtf Merk.“, 
daß vor einigen Wochen eine Anzahl Familienväter 
mit einer Eingabe an den Kultusminiſter ſich ge- 
wendet hatte, in welcher die Bitte ausgeſprochen 
war, es möchte die frühere durch Dr. Falk unter- 
brochene Praxis, daß die Lehrer der höhern Lehr- 
anftalten die Schüler beifelden bei der „Großen 
Prozeſſion“ begleiten, wieder zur Geltung kommen. 
Das Blatt bemerkt dazu: „Daß dieſer Schritt 
feinen Erfolg gehabt, davon hat die Bürgerſchaft 
ſich geſtern durch den Augenſchein überzeugen kön⸗ 
nen.“ Ob überhaupt eine Antwort erfolgt iſt, welß 
der „Merkur“ nicht. 

Ausland. 

Paris, 11. Juli. Hier iſt man jetzt mehr 
um das ſchlechte Wetter, als um Egypten beſorgt, 
ſowelt es nämlich auf das Volk ankommt. Das 
Wetter droht, nicht bloß die guten Erntehoffnun 
gen, ſondern auch, was den Pariſern am nächſten 
liegt, das Nationalfeſt am 14. Jult eruſtlich zu be- 
einträchtigen. Ein Nationalfeft mit Jahrmarkibuden, 
Egqailibriſten und Künſtlern aller Gattungen auf 
jedem Platz und an allen Straßenecken bringt gar 
viele au; die Beine, zieht Fremde an und bringt 
Geld in Umlauf. Freilich ſind dieſes Jahr die 
vornehmen Stadtviertel mehr verödet als früher. 
Ueberall ſieht man nur feſtverſchloſſene FJenſterläden; 
ſelbſt Nachmittags auf dem Wege nach dem Bols 
de Boulogne iſt nur ſehr vereinzelten herrſchaftlichen 
Wagen zu begegnen. Auch ſehr viele Geſchäfts⸗ 
leute bereiten ſich vor, den Nationalfeſttag RT 
halb Paris zuzubringen. In letzter Stunde 5 
man ſich auch entſchloſſen, eine Revue über 1 5 7 
riſer Schulbataillone zu halten und die Men 19 555 
nehmenden Schüler in einem e — 82 
Hotel de Ville zu bewirthen. Von den 5 70 
fern aller europälſchen Hauptftäbte it nur 3 
von Madrid für das große Banket zu haben ge- 


weſen. 8 
e den Deputirten hat ſich die Stimmung 
ebenſo getrübt als das Wetter. Urſache davon ſind 
welche mehrere Deputirten aus 


die Nachrichten, 
ihren ee milgebracht. Die Begeiflerung 


für die Republik iſt im Abnehmen, das Vertrauen 
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an 


iſt vielfach gewichen. Kurz, es macht ſich vielfach 
Kälte und Verſtimmung bemerklich, wo man das 
Gegentheil erwartet hatte. Ueber die Urſachen ſind 
die Gelehrten nicht einig, natürlich weil fie dieſel⸗ 
ben nicht ſehen wollen. Das parlamentariſche Ge- 
zänk amüſirt und unterhält die Leute wohl eine 
Zeitlang, aber ſchließlich verlangen dieſelben doch 
nach nachhaltigeren Leiſtungen. Die Republik aber 
hat im Augenblicke, wo man bieje erwartete, mit 
einem Krach aufgewartet in der Regierung, wo Gam⸗ 
betta jo kläglich die Probe beſtanden, auf welche 
man das Volk ſeit Jahren vertröſtet hatte. Und 
jetzt, wo die Nachfolger ſeine Fehler einigermaßen 
auszuwetzen ſich bemühen, wendet Gambetta mit 
ſeinem Anhang alle Mittel auf, um ſie daran zu 
verhindern und die Spaltung im republikaniſchen 
Lager zu vertiefen. Da darf man ſich über die 
Verſtimmung nicht wundern. Es muß auch hervor⸗ 
gehoben werden, daß die Legitimiſten dieſes Jahr 
wiederum zahlreichere Bankete am Namensfeft des 
Grafen von Chambord (St. Heinrich 15. Juli) 
organiſtren. 

Auch dürften die Maßregeln gegen die Kirche 
zu der Verſtimmung beigetragen haben. Die große 
Mehrheit iſt zwar weit entfernt von lirchlichem Eifer, 
aber fie hält doch am Chriſtenthum feſt, welches 
nunmehr aus den Schulen verbannt iſt. Geſtern 
befragte Buffet im Senat den Unterrichts miniſter 
Feriy wegen eines Lehrers im Eure et Lone De- 
partement, welcher Kinder beſtraft habe, well fir ſich 


weigerten, den weltlichen Katechismus von Paul 


Bert zu leſen und auswendig zu lernen. In dem⸗ 


ſelben heißt es, die Prieſter hätten die Zauberer er⸗ 


ſetzt, die Wunder, die überſinnliche Welt werden als 
Märchen dargeſtellt. Der Lehrer habe, wie ein ge⸗ 
richtliches Urtheil beſtätigt, das Kruziſir eines Schul⸗ 
jaales mit dem Beſen von der Wand fallen ge- 
macht und es dann zerſchlagen und verbrannt. 
Buffet findet, daß dieſe Lehr- und Handlungsweiſe 
ſich nicht recht mit der verſprochenen Neutralität der 
laleſirten Schule reime. Feriy jedoch belobt din 
jungen Lehrer, welcher es jo ernſt mit feinen Rech. 


ten und Pflichten nehme, und behauptet, derſelbe 


verhalte ſich ſehr reſervnt in allen religiöſen Fra⸗ 
gen. Die Religionslofigkeit der Schule iſt eben erſt 
eingeführt worden. Das eine Beiſpiel aber beweist, 
daß es fortwährend zu Reibungen kommen wird. 
In dieſem Falle hatten die Eltern ihren Kindern 
den Paul Bert'ſchen Kat chiemus verboten. Auf 
Anfiften des Pfarrers, heißt es, und it auch ſehr 
begreiflich. Buffet erklärt, ein Pfarrer könne nicht 
anders thun. Welche Ausfichten ! 


In der Kammer hat übrigens der Gambettiſt 


Blancſube, welcher in Cochiuchina gewählt if, den 
Miniſter des Innern interpeliit wegen der Parijer 
Zentralmairie; der 14. Juli ſei da und die Mi- 
niſter hätten ihr Wort noch nicht gehalten. Der 
Miniſter war ganz betroffen und bat um achtlägt⸗ 
gen Aufſchub, der auch bewilligt wurde. Die 7 
tralmairie iſt bekanntlich das Ziel des Pariſer Ge⸗ 
meinderathes, well die Kommune am ſicherſten her⸗ 
zuſtellen iſt, wenn die Gewalt, welche jept der von 
der Regierung geſetzte Präftkt übt, in den Händen 
eines vom Gemeinderath gewählten Malre ſich be⸗ 
findet. Die Frage der Zentralm irie iſt daher der 
Regierung nichts weniger als gelegen. Aus dle⸗ 
ſem Grunde hat Grevy auch dem Präſidenten des 
Gemeinderathes Songeon zur; Bedingung gemacht, 
bei dem Banket im Stadthaus, am Vorabend des 
Nationalfeftes, in feinem Toaſt keine Politik zu trel⸗ 
ben. Songeon hat verſprochen, nur von Muni- 
sipalangelegenpeiten zu ſprechen. Aler dam gehört 
ja auch die Zentral mairie, folglich auch die Kom 
mune, Ein blechen Zwittracht ſcheint es demnach 
doch am 13. abſetzen zu ſollen. 


Alexandrien, 1. Zul. Schon ſeit einigen 
Wochen hatte ich — ſo ſchrelbt eine Korreſponden⸗ 
tin der „Kölniſchen Zeitung” — den lebhaften 
Wunſch gehegt, eine Fahrt durch den Hafen, in 
welchem jetzt eine jo große Anzahl fremder Kriegs- 
ſchiſe liegt, zu machen; die Zeitumſtände ließen 
indeſſen die Ausführung dieſes Vorhabens . bisher 
nicht rathſam erſcheinen. Geſtern indeſſen fügte es 
der Zufall ſo, daß ich einen Bekannten traf, der 
feine Reſtdenz auf einem Schiffe inmitten der Krieger 
flotte aufgeſchlagen und ſich bereit erllärte, mich und 
meine Begleiterin am nächſten Morgen zu einem 
Waſſerpicknick abzuholen, einer eigenthümlichen Kom⸗ 
binatlon von Beſichtigung kriegeriſcher Vorbereitun⸗ 
gen, aufregender Fahrt in einem arabiſchen Segel- 
boot und gemüthlichem kalten Frühſtück auf Deck 


Br 

ed 

“u 
7 
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den berüchtigten 


gepanzerten Ungeheuers an. 


eines zu überaus frledlichen Zwecken dienenden 
Fahrzeuges. 


Unter eigenthümlicheren Umſtänden ift wohl 


5 kaum je eine ſolche Vergnügungsfahrt angetreten 


worden. Auegerüſtet mit einem Korbe voll Provi⸗ 
ſtonen fuhren wir, nachdem wir für den Fall der 
Verhinderung unſerer Rückkehr zu Hauſe Vorberci⸗ 
tungen getroffen hallen, gegen 11 Uhr durch die 
ausgeſtorbene Stadt dem Hafen zu, auf welchem 
noch vor acht Tagen Tauſende von Barken mit 
Menſchen und Gepäckfracht ſich tummelten und in 
dem jetzt, wie in einem ungeheuren Forſt, wo das 
Unterholz gelichtet worden, nur noch die höchſten 
Wipfel zum Himmel aufragen. dem Zollamt, 
wo man ſich eins fanden wir einen der üb 
lichen Militärpoſten und ein Polizei - Offisier von 

uſtaftzin bemühte ſich ſelbſt für 
Barke. Rechts und links an der 
Landungsſtelle lagen die Dampfbarkaſſen engliſcher 
und fange Rita, in welche arabiſche 
Händler mit groß Geſchrel Lebensmittel ſchlepp⸗ 
ten; zahlreich: unbeſetzte Boote drängten ſich um 
das unſrige, als wir abſtießen. Unſere Fahrt ging 
über die glatte Fläche weithin, dem „Invincible“ 
zu, auf welchem unſer Führer Bekannte hatte. Von 
dort kam uns eine Barke mit rother Flagge, die 
allerlei arabiſche Zeichen trug, entgegen Der Ha- 
fenkap itän wars, ein Engländer, der alle Morgen 
ſein weites Gebiet beſichtigt. Wir kreuzten uns mit 
ihm und“ legten dann an der Treppe des mächtigen, 
Dort oben herrſchle 
die eiftigfte Thätigkeit. Die Kanonenluken wurden 
geöffnet, Boote auf- und niedergelaſſen, Segel ge⸗ 
rollt. Uns bangte, daß man uns den Eintritt ver- 
weigern würde. Doch wir erzielten die Erlaubniß, 
an Bord zu kommen, wo Alles drunter und drüber 
zu gehen ſchlen, obwohl in der That die größte 
Ordnung herrſchte und Jeder wußte, was zu thun 
ſei. Rechts und links kreiſchten und quietjchten de 


= 


uns um ei 


Kanonenräder, die man auf den geölten Schienen 


hin- und herſchob, ächzten die Flaſchenzüge unter 


dem Gewicht der Bomben, weiche aus den unteren 


Schiffsräumen heraufgewunden wurden, llirrten Ne- 
volver und Piſtolen, welche auf Waffentiſchen zu- 
rechtgelegt wurden. Unſer Führer, ein Boalſwa n, 
erklärte uns die verſchledenen Mo dwerkzeuge. An 
den Seitenſtückpforten ſtand eine lange Reihe von 
zwölftönnigen Woolwichkanonen, rechts das Palais 
von Ras-el⸗Tin und die davor liegenden Befeſli 
gungen mit dem Leuchtihurm, links das Fort Na 
poleon im arabiſchen Viertel beherrſchend; Mitrail- 
leuſen ſtanden am Bugſpriet, und Feldkanonen auf 
Rädern, zur Ausſchiffung beſtimmt, wurden von 
Matroſen hin- und hergezogen. Kleinere Geſchüßze, 
tragbaren Kalibers, lagen überall herum, Torpeto- 
ſchleuderer, mit glatten Holzplatten verſehen, warte 
ten auf die ungeheuren weißen Blechzigarren, welche, 
von ihnen geworfen, den Weg im Waſſer allein 


zu finden ſchelnen. Betäubende Rufe ſchallten von 
einem Ende des Schiffes zum andern, Offiziere mit 


Fernrohren wanderten auf der Kommandobrücke hin 
und her. In all der Verwirrung ſahen wir plöp- 
lich eine ernſte dunkle Geſtalt in Zivil uns entge- 
genkommen, den Kaplan des „Invincible“ und zu⸗ 
gleich nautiſchen Lehrer der jungen Midſhipmen. 
Er kannte unſeren Begleiter und ſprach uns an, 


bat um Neulgkeiten vom Ufer; er habe ſeit Wochen 


keinen Schritt mehr ans Ufer thun dürfen. Wir 
erfuhren von ihm, daß das Schiff gefech klar ge- 
macht würde, man glaube an einen nahen Kampf, 
der aber vielleicht in einer balben Stunde entjcie- 
den werden könne. Großes Vergnügen hat an 
Bord des „Invincible“ die Nachricht hervorgebracht, 
daß der egyptiſche Marineminifter einen Angriff ihres 
Schiffes mit arabiſchen Segelfelucken plane. Wr 
ſahen von Bord aus deutlich die Pforte am Pa- 


lais des Khedive, von wo aus die bereit liegenden 


Barken die Flüchtenden in wenigen Minuten in 
Sicherheit beingen können. Rechts und links von 
Nas-el Tin lagen übrigens die zwei egyptiſchen Kor- 
vetten Fayoma, Mehemet Ali und die ſchnellſegelnde 
„Mahrouſſa“, die berühmte Jacht Jemael Paſchas. 
Die Mannſchaften auf dem „Invincible“ ſchienen 
vor Kriegseifen zu brennen. Ein Kanonier, der an 
ſeiner Kanone puß te, ſagte mit leuchtenden Augen: 
„Eine halbe Stunde Arbeit von diefen da — und 
Alexandrien hat aufgehört zu ſein.“ „Aber erlauben 
Sie," rief ich, „Sie werden doch die europäiſchen 
Stadttheile verſchonen, es wäre mie in der That 
unangenehm wenn Ihre Shells uns dort einen 
Beſuch machten.“ Er zuckte geringſchätzig die Ach 
ſeln und hummte: „You had better clear out.“ 

Wir verabſchiedeten uns nach etwa halbſtün⸗ 
digem Verweilen und unſer ſchnelles Boot trug uns 
nun aus dem inntren Hafen, in welchem die 
„Alma“, „Galiſſontere“, „Invincible“, „Helicon“, 
„Caſtelſirardo“, „Za agoza“, „Fundsberg“ und 
andere kleinere Fohrztuge liegen, an der Gakari- 
ſpitze vorüter in den äußeren, wo wir der amtri⸗ 
kaniſchen Fregatte „Galena“ einen Beſuch machen 
wollten. Wir hatten rechts in der Nähe des Forts 
die „Hellas“ und den „König Georg“ ſowle drei 
griechiſche Segler, die letzten, welchen der Aufent- 
halt im Hafen gefiattet worden, und erblickten nun 
auf dem weiten Waſſer becken eine Gruppe von Fre⸗ 


gatten und Kanonenbooten, auf denen wir das 


Sternen banner, daes nuſſiſche blaue Kreuz auf wei⸗ 


ßem Grunde, die Trikolore, endlich auch den ſchwar⸗ 


zen Adler unterſchieden. Bei den Amerikanern ſah 
es ganz anders aus als auf dem „Invincible“; fie 
fühlten ſich auf dem Beobachtungspoſten und hoff- 
ten, binnen acht Tagen werde Alles beruhigt und 
ihr Aufenthalt im Mittelmeer zu Ende ſein. Die 
„Galena“ iſt ein ſchönes Schiff mit 9000 Pfund 


ſchweren Kanonen, eleganten Kajüten und zahlreicher 


Maunſchaſt. Der Reporter des „New-Nork He- 
rald“ hat fein Standquartier darin aufgeſchlagen; 


auch euf den inglifchen Krlegeſchiffen ſollen ſich die 


Herren von der Preſſe häuslich eingerichtet haben. 
Wenige Bootslängen von der „Galena“ entfernt 
liegt unſer zierlicher „Habicht“, den wir uns auch 
das Vergnügen machten zu beſichtigen. Hier war 
entſchieden die Zone noch friedlicher; eine große 
Tafel auf Deck wartete der Eingeladenen vom Ufer, 
die an Bord frühſtücken ſollten, und die vier Krupps, 
wenn auch in ſchönſtem Zuſtande, lagerten in jüßem 
dolce far niente auf ihren niedrigen — ja, wie 
jagt man nur gleich — nennen wir es Cyaiſe⸗ 
longues! 
* „Es war ziemlich ſpät, als wir vom „Habicht“ 
die Weiterfahrt zum „Monarch“ antıatın, der den 
Ausgang dis Hafens zur Rhede deckt, auf welcher 
wir die Rieſenmaſten des „Su'tan“, der „Alex 
andra" und des „Inflexible“ ragen ſahen; ditſe 
Ungeheuer können wegen ihres Tiefganges nicht in 
den Hafen. Auf dem mächligen Thurmſchiff mit 
ſeinen 25 Tonnenkanonen machte ein jugendlicher 
Mirſhipman unſern Führer und ergößle uns durch 
ſeine Beredtſamkeſt. „Letzte Nacht,“ ſagte er, 
„glaubten wir, es würde losgehen. Die Nachricht 
kam, daß die Egypler den Eingang zum Hafen 
unfahrbar machen wollten, und die „Bittern“ kreuzte 
die ganze Nacht, um uns zu ſichern. Es kam aber 
zu nichts.“ 

Die Kanonen des „Monarch“ beſtreichen dae 
Fort von Mex, welches nicht ohne Bedeutung ſein 
ſoll. Auch hier waren alle Aus ſchifſungsvorberei⸗ 
tungen getroffen und ein ungeheures Boot, das 
über dem Deck ſchwebte, klar gemacht. Der Blick 
flog von dem oberſten Deck, auf welchem ſich die 
gepanzerte Kammer des Kapitäns befindet, weithin 
über die Meeres fläche bis zu dem mächtigen drel⸗ 
ſtöckigen Transport chiff „La Corréze“, welches die 
letzten franzöſiſchen Auswanderer fortbringen ſoll. 
Dicht hinter dieſer liegt ein egyptiſcher Segler am 
Ufer verankert, das arabiſche Dynamitmagazin, wie 
der kleine Mipſhip nan ſagte, in, wie mir ſchien, ge⸗ 
fährlicher Nähe der vereinigten Flotte. 

Nach einer köſtlichen Segelfahit in freiem Fahr- 
waſſer lenkten wir endlich wieder dem inneren Ha⸗ 
fen zu, in deſſen einer Ecke, naße der Garabiſpitze, 
es noch allerlei Merkwürdiges zu ſehen gab. Ein 
unſcheinbares, graues Schiff iſt dort zum Telegra 
phenbureau für Lord Seymour eingerichtet worden; 
von ihm aus reichen Verbindungsfäden in das hie 
ſige Konſulat wie nach Malta, London, Kolkutta. 
Es iſt ein großer Gedanke, in ſo gebrechlicher Hülle 
dieſe geiſtige Macht zu veilörpern. Der Admiral 
lest übrigens nicht an Bord des Admiralſchiffes 
„Invincible“, welches ſeine Flagge trägt, ſondern 
auf dem kleineſen, aber mehr im Mittelpunkt einer 
etwanigen Aktien befindlichen „Hellcon“, der fortwäh⸗ 
rend mit Signalflaggen bedeckt if, Er ſſeht mit 
den Kommandanten aller fremden Krieg eſchiſſe in 
Verbindung und ſoll ſich anheiſchig gemacht haben, 
ihnen für den Fall eines Aus bruche von Feindſelig⸗ 
keiten rechtztitig Winke zugehen zu laſſen. 

Das Fahrzeug, auf welchem wir einige Zelt 
zu verweilen beſchloſſen hatten, lag nicht weit vom 
„Maulding Tower“ und dem „North Britain“, die 
für engliſche Flüchtlinge beſtimmt ſind, nahe dem 
Ufer. Auf dieſen Schiffen ſchien indeſſen Alles wie 
ausgeſtorben; nur vereinzelte Paſſagiere verwellen 
ao dort; die große Maſſe iſt bereits abgereiſt. 
Ermüdet unb geblendet von dem Geſehenen — 
denn das ganze maritime Bild war in die Gluthen 
elner egyptiſchen Sommerſonne getaucht —, ruhten 
wie behaglich einige Stunden aus und hielten un. 
ſere Mahlzeit. Ein Gefühl der Sicherheit überkam 
uns in dieſer ſchwimmenden Wohnung, als wir 
daran dachten, daß um uns in geringer Entfer- 
nung faſt alle ziviliſtrten Völler der Erde ihre mäch⸗ 
tigen Waſſerburgen errichtet, daß ein foemopoliti- 
ſches Band hier ſo viele Nationen umſchlang. Es 
wurde uns ſchwer, uns ſpäter aus dieſer intl reſſan⸗ 
ten Umgebung loszureißen, wo man ſich jo ſicher, 
jo heimiſch fühlte, und den Weg in die Stadt zu⸗ 
rück einzuſchlagen, wo man vereinzelt, verfehmt unter 
mühſam gebändigten Feinden lebt. Kein ſchärferes 
Bild weiß ich für den Gegenſotz, als das freund- 
liche Löcheln der braven Blaujacken, welche Mor-. 
gens die Europäerin auf den Kriegsſchiffen begrüßte, 
und die wutherfüllte Grimaſſe, welche mir Nachmit⸗ 
tags einer von Arabi's Soldaten ſchnitt, an dem 
ich vorbeiging. 

Provinzielles. 

Ste.tin, 15. Juli. Der Arbeiter Ludwig 
Friedrich Heinrich Aß mus zu Grabow a. O. hat 
am 25. Mai d. J. bierſelbſt den am 6. Seplem⸗ 
ber 1878 geboſenen Knaben Guſtav Beitz welcher 
in die Oder gel. len war, vom Tode des Ertein⸗ 
kens gereltet Dieſe menſchenfteundliche That wird 
Seitens der kgl. Regierung mit dem Hinzufügen zur 
öffentichen Kruntnif gebracht, daß dem Retter eine 
Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Die Blumendieblahle auf den Kirchhöfen 
vor dem Königst,ore haben in letzter Zeit in er- 
ſchrickender We ſe überhand zugenommen, doch ge- 
lang es wiederholt, Perſonen dabei abzufaſſen und 
cs ſtellte ſich heraus, daß ſolche Diebſtähle auch 
vielfach von Perſonen aus den beſſeren Ständen 
ausgeführt wunden. Böſe Abſicht mag ja dabei 
weniger im Spiele fein, als vielmehr nur die lei- 
dige Gewohnheit, bequem ſtehende Blumen, die ſich 
durch ihren Wohlgeruch oder ihre ſchöne Farbe be- 
merkbar machen, zu pflücken. Das Geſetz beſtraft 
nun aber nicht die Urſache der Plünderung, ſondern 
die unerlaubte Handlung und mag daher Jedermann 
Vorſicht üben. 

— Nachdem längere Zeit die ſtädtiſche Waſ⸗ 
ſerleitung keinen Reptilienerguß von ſich gegeben 
oder wenigſtens kein derartiger Fall bekannt gewor⸗ 
den iſt, haben geſtern wieder die Bewohner einer 
Wohnung des Hauſes Paradeplatz Nr. 23 einen 
recht efelhaften Gaßt durch die Waſſerleitung erhal⸗ 


Nicht nur bei dem Tode feines Vaters und zumal 
feiner Mutter, ſondern auch bel dem Tode des 
Kaiſers vergoß er Thränen. Vielleicht fürchtete er, 
daß nun ſeine Laufbahn geſchloſſen wäre. Um 


ten. Es war dies ein lebender Froſch, der 
uns noch friſch und munter vorgelegt wurde. 

— Dem Landrath, Geheimen Regierungsrath 
Ferno zu Swinemünde, iſt der kgl. Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Der Reglerungsaſſeſ⸗ 
ſor von Strantz iſt von der königl. Regierung zu 


in einem Worte zuſammenzufaſſen, ſo wäre ich, 
wenn ich nicht das ſchnelle Vergeſſen der Menſchen 


meinen Eindruck von dieſem hingeſchiedenen Freunde 


oder Mißerfolg klagte er, daß mein Fähnlein ihm 


Magdeburg an die kgl. Regierung zu Stettin ver⸗ 
ſetzt worden. — Der Bürgermeiſter Schütz zu La⸗ 
bes iſt zum Bürgermeiſter diefer Stadt auf weitere 
12 Jahre wiedergewählt und dieſe Wahl beſtätigt 
worden. — Bei der kgl. Regierung zu Stettin find 
der Regietungsſekretär Kuhn und der Botenmeiſter Gall 
penſionirt worden. — Der Schiffer auf lleiner 


Fahrt Auguſt Albert Ferdinand Dachmaun aue 


Neuwarp ift als kgl. Revieriotſe zu Gteltin ange- 


ſtellt. — Der Paſtor Meumann, bisher in Alt- 


Sarnow, Synode Wollin, iſt zum Paſtor in Wolt- 
witz, Synode Demmin, ernannt und in dies Amt 


eingeführt worden. — Inſtituirt: der Paſtor Schön 
berg, kisher in Puſtamin, Synode Rügenwalde, 
als Paſtor in Barzwitz de ſelben Synode. — In⸗ 
ſtituirt: der bisherige Diviſionspfarrer Gehrke als 
Paſtor adj. in Belgard und der Paſtor Farne, bie- 
her in Mickrow, Synode Altſtadt Stolp, als Paſtor 
in Schurow, derſelben Synode. 
Franz Neubüſer, bisher in Dramburg, iſt als zwei⸗ 


ter Lehrer an der königl. Präparanden⸗Anſtalt zu 
Maſſow definitiv angeſtellt. — Die Küfter- und 


Lehre ſtelle in Pagenkopf, Kreis Schulinſpektion Gou⸗ 
now, lommt durch die Emeritirung ihres ſeitherigen 
Inhabers zur Erledigung. Die Wiederbe ſetzung er- 
folgt durch die königl. Regierung. — In Kam⸗ 
min find die Schullehrer Schleiffer und Schultz und 


in Paſewalk ſind die Lehrer Hinz und Dummer pro» 


viſoriſch angeſtellt. 


Kuuſiſ und Literatur. 
Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Schützenlis' l.“ Geſangepoſſe 4 Akten. Belle 
vue: „Der luſtige Krieg.“ Operette 3 Allen. 


Franz Hoffmann, der beliebteſte unter den Zu- 
gendſchrifiſtellern der leten Dezennien, iſt am 11. 
d. M. im 68. Lebensjahre in Dresden verſtorben. 
Seine Muſe iſt wohl ſchon ſeit Jahren veeſtummt, 
aber die Volks- und Schüler Bibliotheken wiſſen 
noch heute zu erzählen, wie ihre jugendlichen Kom 
mittenten immer wieder auf den alten Franz Hoff- 
mann zurückgriffen. Er hat unendlich viel geſchrie⸗ 
ben, und ſich doch eigentlich nie wiederholt. Eine 
kerngeſunde Moral, dabei ein leichter Humor, der 
doch nie den letzten Zweck des Autors, feine Leſer 
zu bilden und zu läutern, aus dem Auge verlor. 
Hoffmann hat ſich mit großem Geſchick fremde Stoffe 
zurechtzulegen gewußt. Flanzöſiſche und amerikani⸗ 
Ihe Geſchichten wußte er mit feir ſtem Verſtändniß 
unſe en Berhältniſſen anzupaſſen und wir Alle ba⸗ 
ben dieſe jeine Erzählungen mit aufeſchtiger Freude 
und — man kann wohl ſager 5 
Nutzen geleſen. Ein dauerndes Andenken wird dem 
trefflichen Manne bewahrt hleiben. 


Wermiſchtes. 

— Der Maler Wereſchagin, welcher mit dem 
General Skobelew auf vertrauteſtem Fuße ſtand, 
widmet ihm in einer Zuſchrift an Jules Claretie 
vom „Temps“ einen Nachruf, dem wir Folgendes 
entnehmen: Er verabſcheute die Deutſchen nicht, 
wie Se glauben, aus Temperament, ſondern viel- 
mehr aus Liebe zum Krieg, der ihn ſelbſt unent- 
behrlich machte. Als Militär war Skobelew in der 
That unvergleichlich. Ich ſpreche nicht von ſeiner 
Tapferkeit, die erſtaunlich, außerordentlich war, ſon⸗ 
dern von ſeiner militäriſchen Beſonnenheit, die noch 
viel mehr werth iſt. Er war nicht blos ein Hau 
degen, ſondern auch ein ſehr beleſener Mann (un- 
homme de livre); er kannte die Kriegsgeſchichte 
aller Völler auswendig. Sehr oft ſagte er milten 
in einer Schlacht, ouf dem Marſche oder im Bi- 
vouak: „Erinnern Sie ſich, was dieſer oder jener 
große Feldherr in jener Schlacht gejagt hat?“ Da 
ich in der Kriegsgeſchichte nicht eben ſo bewandert 
bin, fiel mir das immer ſehr laſtig und ich ant 
wortete ihm: „Laſſen Sie mich in Ruhe ich ver- 
ſtehe davon nichts.“ Seine Berichte über die ge- 
genwärtige Lage der ruſſiſchen Soldaten und Difi- 
ziere gefielen nicht Jedermann, aber fie waren voll 
gefunden Uthe ls und treffender Bemerkungen. Die 
Zahl ſeiner Schriften, Feldzuge berichte, Bemerlungen 
aller Art iſt für einen ruſſiſchen Offizier ganz un⸗ 
gewöhnlich groß. Unjere Offiziere ſchlagen fig lie. 
ber, als daß ſie ſchreiben. Für mich war Slobelew 
ein militäriſches Genie. Einer meiner Freunde, der 
Gene al Ticherewine, nannte ihn den Kriegsgott; 
Sie werden das übertrieben finden, ich nicht, de 
ich geſchen babe, wie er eine Schlacht vorbereitet 
und befehligt, wie er zum Soldaten ſpricht und ihn 
mit ſich fortreißt, wie er für die Verpflegung und 
Belleidung der Truppen bis in das kleinſte Detal, 
bis auf die in Talg getränkten Fußlappen bei kal⸗ 
tem Welter ſorgt. Der Soldat liebte ihn, folgte 
ihm. Glauben Sie mir, vie Soldaten aller Länder 
ſind tapfer, aber nicht alle folgen gleich willig ihren 
Offizieren. Skobelew war ſehr abergläubiſch. Wir 
halten einmal Feldfabnen mit einander ausgelauſcht; 
er gab mir ſeine alte, die in zwanzig Schlachten 
durchlöchert und zerriſſen war, und ich ließ ihm da⸗ 
für aus indiſchen und chineſiſchen Stoffen eine ſehr 
ſchöne neue machen. Aber er verlangte die alle 
ſehr oft von mir zurück, immer vergebens. Es war 
vor Geof - Tepe und nach jeder kleinen Schlappe 


nicht genug Glück brächte und an Allem ſchuld 
wäre. Als er dann Geok-Tepe genommen und den 
Feldzug zu Ende gebracht hatte, war er mit meinem 
Geſchenk zufriedener und geſtand zu, daß man mit 
ihm auch Chance haben konnte. Er weinte leicht. 


Der Lehrer 


fen ruſſiſchen Soldaten“ zu eröffnen. 
wahrlich zu früh dahin gegangen. 
ſtens in das Gebirge zurück. 
dieſe Kritzelei, mein lieber Clarktie. 
Wereſchagir. 


Mainau, 14. Juli. 


Wien, 14. Juli. 


ſehr der Beſtätigung. 
bekannt. 


gar eine Friſt ſtellen wird. 
ſelöſtſtändig vorgehen dürfte. 
Paris, 14 Juli. Die „Agence Havas“ 


ſchreibt: Nachrichten aus London konſiatiren, daß 


zwiſchen Frankreich und England vollſtändiges Ein⸗ 
vernehmen beſtehe. Durch die Vorgänge von Aler- 
andrien ſeien die Beziehungen zwiſchen beiden Re⸗ 
gierungen in keiner We ſe erkältet, es ſei vorauszu⸗ 
ſehen, daß die egyptiſche Frage ſchließlich durch das 
Einvernehmen Frankreichs und Englands werde ge⸗ 
regelt werden. 

Paris, 14. Juli. Nach Meldungen aus 
Alexandrien iſt es den 28 franzöſiſchen Staatsan⸗ 


gehörigen, welche noch daſelbſt z rückgeblieben waren, 


gelungen, die Stadt unverſehrt zu verlaſſen. 
Marſeille, 14. Juli. 


Feſthaltung der Bedingung, daß der Suezkanal dem 


Gebrauche der Schifffahrt ſämmtlicher Nationalitäten 


geöffnet bleiben ſolle, erhalten. Derſelbe empfing 


gleichzeitig die Nachricht, daß der engliſche Oberſt 


Stock mit der Wahrnehmung der Intereſſen des 
Kanals beauftragt wird. 

Petersburg, 14. Jul.. Wie die 
Zeit“ erfährt, wird das nach dem Reichsbudget vor⸗ 
handene Defizit von 4½ Millio en noch im lau⸗ 
fenden Budgetjahre aus den ordentlichen Einnahmen 
gedeckt werden. 

Bukareſt, 13. Juli. 
i ort au 
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5 A Ag 
aß Rumänken 


il 
age hervor, d 


7 


reichiſchen Anſprüche in ſeinen vitalen Intereſſen be- 


droht werde und dieſelben nach Kräften vertheldige. 
Frankteich habe nur für einen Gegendienſt die Füh⸗ 


rung in der Donauftage zeitweilig übernommen. 


In Bezug auf das vom „Fremdenblatt“ angeführte 
Beiſpiel Egyptens bemerkt der „Romanul“, das 
europäſſche Konzert bezüglich der Donaufrage beſtehe 
bie her nur in der Phantafie des Wiener Journals, 
was eine eventuelle Konferenz über die Donaufrage 
beweiſen werde. 
blick abwarten, wo es fih thatſächlich einem Beſchluß 
des europäiſchen Konzerts gegenüber befinde; es je 
undenkbar, daß die europälſchen Mächte eine Nation, 
die ihre Pflicht thue, indem ſie ihr gutes Recht ver⸗ 
theidige, vernichten würden, um Oeſterreich ein Ge⸗ 
ſchenk mit der Donau zu machen. 

Bukareſt, 14 Jull. Das „Amtsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht ein königliches Dekret dem zufolge alle 
rumäniſchen Staatselſenbahn in einer einzigen Ver⸗ 
waltung vereinigt werden ſollen. 

London, 14. Juli. Wie die „2 aily News“ 
erfährt, tritt die Konferenz heute wieder zuſammen. 
Nach der Sitzung werde die Pforte aufgefordert 
werden, die Herſtellung der Ordnung in Egypten 
in die Hand zu nehmen und, falls die Türkel ab- 
lehne oder zögere, werde die Konferenz England 
und Frankfeich auffordern, ein kombinirtes Truppen⸗ 
korps zu landen, um den Khedive wleder einzuſetzen 
und die Ordnung wieder berzuſtellen. 

Die „Times“ erfährt, Lord Granville habe 
den engliſchen Botſchafter zu Konſtantinopel, Lord 
Dufferin, inſtrunt, der Konferenz mitzuthellen, die 
Slottenoperationen vor Alkrandrien ſtien benedigt, 
und die Piorte zu erſuchen, ſich ſofort betreffs einer 
Entſendung türkiger Truppen nach Egyplen ſchlüſſig 
zu machen. Im Welgerungefalle ſolle der Bot⸗ 
ſchaſter der Konferenz eröffnen, daß England vor- 
bereitet ſei, um die ihm geſtellte Aufgabe zu über- 
nehmen, aber die Mitwirkung irgend einer anderen 
Macht gern ſehen würde. 

Alle Morgenblätter verlangen eine raſche Ver⸗ 
folgung und Zerfprengung der Armee Arabi Paſchas 
und berichten ferner, Alexandrien ſel mit Marodeu⸗ 
ren gefüllt die indeß von engliſchen Marineſolda⸗ 
ten zum Theil zerſtreut worden ſeien Die Stadt 
brenne noch. Arabi Paſcha ſoll die Elſenbahn hin⸗ 
ter ſich geſprengt und ſich bei Kefr el⸗Dewar, eine 
Stunde von Alexandrien, mit feinen Truppen ver⸗ 
ſchanzt haben. 

London, 14. Jull. Eine Depeſche des Ad⸗ 
mirals Seymour an die Admiralität in Altxandrien 
vom 14. d. 7 Uhr Morgens, meldet die Beſetzung 
des Forts Raſeltin durch Serjolyaten und die Ver⸗ 
nagelung der Kanonen in den 6 gegenüber gelege⸗ 
nen Batterien Alexandrien brennt noch. Der Khe⸗ 
dive befindet ſich in Sicherheit in dem von 700 
Seeſoldaten beſetzten Palaſt. 


kennte, der Erſte, bei meinen Landsleuten eine Samm⸗ 
lung für ein Monument „zum Andenken des tapfer⸗ 
Dieſer iſt 
Ich kehre näch⸗ 
Entſchuldigen Sie 
Ihr Freund B. 


Vel egraphiſche Depeſchen 
Se. Majeſtat der Kai⸗ 
ſer fuhr geſtern nach dem Diner mit der großher⸗ 
zoglichen Familie im beſten Wohlſtin zu Schiff 
nach Meersburg und kehrte am Abend hierher zurück. 
Wie der Londoner Kor⸗ 
reſpondent der „N. Fr. Pr.“ aus zuverläfſigſter 
Quelle erfahren haben will, hätte der engliſche Mi⸗ 
niſterrath geſtern die Okkupation Egyptens mit 
48,000 Mann beſchloſſen, dieſe Nachricht bedarf 
Offiziell iſt hierüber nichts 
Das Wahre an der Mittheilung ſcheint 
zu ſein, daß England eine raſche Entſcheidung der 
Konferenz zu provoziren ſucht, derſelben vielleicht 
Nach deren Ablauf es 


Nach vorliegenden 
Aeußerungen von Leſſeps hat derſelbe ausdrückliche 
Erklärungen von engliſchen Autoritäten über die 


„Neue 


Rumänlen könne ruhig den Augen⸗ 
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